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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit 


Der Schwede. 


Eine Erzählung aus dem 30 jährigen Kriege. 
Von Hildebert Ries. 


Zerſtört war die herrliche Stadt Magdeburg. Unſägliche 
wl hatte der wilde Tilly auf ſein fluchbedecktes Haupt gela⸗ 
blu, und noch fernere Schandthaten brütend, zog er mit feinen 
wuntdürſtigen Horden in Deutſchland einſt ſo geſegneten Fluren 

er, die jetzt voll öder Brandſtätten und rauchender Trümmer, 
Kun gt des armen Volkes mit traurigen Schriftzügen be⸗ 
me eten. Doch mit ſchnellen Schritten nahte ſich ſchon Me: 
ſis, die lodernde Fackel der Vergeltung aus des jungen 
m wedenkönigs Haud auf die Schaaren der Mordbegierigen zu 
eudern. 


mit In eben dieſe Zeit fällt unſere Er zahlung, und wir wollen 

die Treu und Wahrheit längſt verſchwundene Bilder einer für 

N ach re heit fo überaus ſchlimmen Epoche auffaſſen, und fie 

lic einmal dem Geiſte des Leſers in fo hellen Farben als mög⸗ 
votſühren. i 


1. 


Nun In dem Erker ſeines anſehnlichen Wohngebäudes auf dem 
. zu Glogau ſtand der reiche Kaufherr und Alteſter des 
ſcha ates feiner Vaterſtadt, Herr Balthaſar Gründler und 
N te mit bedenklicher Miene in das bunte, bewegte Treiben 
enge, die erfteut über die Ankunft der Schweden, und 
nem lung aus dem fo verhaßten Joche, in ausgelaſſe⸗ 
auch Uedermuthe die tollſten Streiche beging. Wohl hatte 
er Urſache, mit erleichterrem Gemüthe den Wechſel der 

da ände zu betrachten, doch eine finſtere Ahnung fagte ihm, 
nicht der blutige Glaubenskrieg geendet ſei, und viel— 
noch ſchwere Dinge ſeinen Mitbürgern bevorſtünden, 
Freu 2 dem Augendlicke fröhnend, ſich fo eben der größten 
die ſonſ ingaben. Doch noch eine zweite Urſache verſtimmte 
fin ein ſo heitere Seele des begüterten Kaufberten. Reinhold, 
alem ger Sohn, ein kräftiger, 20 jähriger Jüngling, der mit 
ten 3 möglichen Eifer ſich dem Studium der Wiſſenſchaf⸗ 
den auf eben hatte, war bei dem erſten Erſcheinen der Schwe⸗ 
hn f deutſchem Boden dem Mufenfige entflohen und zu den 
Ensch. derſelden geeilt. Kurz hatte er nur dem Vater ſeinen 
8 5 von Wittenberg aus, gemeldet, und ſchon waren 
alone verfloſſen, ohne daß irgend eine Nachricht von ihm 


dung dige. auch Balthaſar Gründler die eigenmächtige Hand⸗ 
Unternep ohnes tadelte, ſo konnte er doch nicht umhin, das 
gewiſſe — 5 deſſelben zu billigen, und der Gedanke an das uns 
ti Hicfal Reinholds etfüllte feine Seele mit einer trau⸗ 
ngigkeit. 

\ 4 ſtand er lange Zeit ſinnend am Fenſter, das feuchte 
e ſcheinbar auf die zahlreichen Gruppen der Mitbürger 


ſten Ereigniſſen beim Heere verlangten, 


gerichtet, während ganz andere Gegenſtände Fein Inneres beweg⸗ 
ten; da fühlte er leiſe feine Schultern be hrt und als er ſich 
umblickte, gewahrte er ſeine reizende Nichte Bertha, welche er, 
eine Waiſe, mit allen Rechten einer Tochter, zu fi genommen 
hatte, in freudiger Eile zwiſchen den zierlich geformten Fin⸗ 


gern einen Brief haltend. 


»Oheim,« begann die Jungſrsu mit leuchtenden Blicken, 


dein Schreiben Reinholds, wollt Ihr nicht daſſelbe entfalten, 


und uns den Inhalt mittheilen? Ihr wißt ja, wie ſehr wir Alle 
an dem Schickſale des Vetters theilnehmen. . 
»Und Du beſonders „& fiel ihr Balthaſar lächelnd in die 
Rede und ſtrich der Erröihenden das goldne Haar aus dem 
blühenden Antlitz; »nun, wie Gott will! iſt mein Reinhold ein⸗ 
mal ſo weit, ein braves Weib ernähren zu können, ſo werde ich 
mich gewiß nicht weigern, Euern Bund zu ſegnen Je Hiermit 
ergriff er den Brief und durchlas ihn mit geſpannater Auf⸗ 


merkſamkeit. 


»Berthal« ſprach er, langſam das Papier wieder zuſam⸗ 
menfaltend, Reinhold ſchreibt mir, daß er ſich wohl befinde, 
und in der Umgebung des Königs Guſtap angeſtellt ſei, welcher 
ihn ſogar mit Auszeichnung behandle. Zugleich berichtet er, daß 
ein verwundeter Freund von ihm nächſtens unſer Haus mit 
feinem: Beſuche beehren werde und bittet ſchon im Voraus um 
gaſtliche Aufnahme deſſelben. | 

»Oheim, & entgegnete Bertha, »wie könne der Vetter wohl 
beſſer thun, als gerade uns ſeinen Freund zu ſchicken, dem wir, 
ſchon dem Abweſenden zu Ehren, gewiß nichts fehlen laſſen wer⸗ 
den. Ueberdieß iſt ja ohnehin ſchon die ganze Stadt mit Ein⸗ 
quartierung überfüllt, und nur allein unſer Haus bis jetzt ver⸗ 
ſchont geblieben. 

»Nun, fo eile,« erwiederte er, um das Nöthige zu feinem 
Empfange vorzubereiten, damit er nicht das Gerücht von der 
Gaſtfreundſchaft Balthaſar Gründlers Lügen ſtrafe!« 

Geſchäftig entfernte ſich die Jungfrau, der Dienerſchaft 
ihre Befehle auszutheilen, da ſie nach dem Tode der Hausfrau 
der Wirthſchaft vorſtand, während Gründler ſich in fein Comp⸗ 
toir begab, um die Geſchäfte des Tages zu ordnen. 


2. 


Zwei Tage ſpäter hielt ein ſchlanker, ſchwediſcher Krkeger 
auf hohem Roſſe, auf dem Ringe Glogau's, umſtanden von 
ſeinen neugierigen Waffengefährten, welche Kunde von den neu⸗ 
Als er freundlich dem 
etwas ungeftümen Begehren gewillfahrt, ſtieg er vom Pferde, 
übergab dieſes feinem Diener und ſchritt dann auf das Gründ⸗ 
lerſche Paus zu. ö 3 

Herr Balthaſar gewahrte vom Fenſter ſeiner Wohnſtube 
aus den Fremden, uud den ihm vom Sohne zugewieſenen 
Freund vermuthend, eilte er dem Eintretenden herzlich ent⸗ 
gegen. i 2 

»Verzeiht, Herr, « ſprach dieſer, ſich verneigend, »daß ich 
mit meiner Ankunft Euer Haus beläſtige, allein Euer Sohn 
Reinhold, mein innigſter Kampfgenoſſe, überredete mich, zur 
Erholung von meinen Wunden ſeine Vaterſtadt und Euer 


3 


Haus zu erwählen. Seinem Rathe folgend bin ich hier und 
harre Eures gaſtlichen Ausſpruchs. a 

„Seid mir herzlich wilkommen, e erwiederte der Hausherr, 
wen mein Sohn mir zuweiſt, ehre ich als Mitglied meiner Fa⸗ 
milie. Betrachtet Euch daher als zu derſelben gehörig, und 
macht es Euch bequem, meine Nichte ſoll es Euch an nichts 
fehlen laſſen. 

Um fo weniger vielleicht noch, K entgegnete der Schwede, 
vda ich auch an die mie ſchon längſt aus den Erzählungen 
Reinholds bekannte holde Bertha, nebſt minnigem Gruße, noch 
ein kleines Briefchen zu überweiſen habe, welches ich begierig 
bin je eher, je lieber der lieblichen Jungfrau zu übergeben. « 

Während dieſer Worte war Bertha in das Zimmer getre⸗ 
ten, um ſich nach des Gaſtes nächſtem Begehr zu erkundigen. « 

„Da ſeid Ihr ja,« begann diefer, ehrerbietig die Jungfrau 
grüßend, vnach der das Herz Reinholds fo ſehr ſchmachtet, und 
deren Namen fein Früh- und Akendgebet im Lager beſchließt. 
Nun wahrlich, gelogen hat er nur in ſofern, als er mir Euer 
Bild holde Dame, mit zu matten Farben geſchildert, denn, bei 
Gott, die Wirklichkeit übertrifft Alles, was ich je an Schönheit 
im Vaterlande ſowohl, wie auch in fremden Ländern, geſehen 


be. 

„Wie wollet Ihr doch nicht einem unerfahrenen Kinde fo 
ſchmeicheln, c erwiederte die Augen verſchämt zu Boden ſchla⸗ 
gend, Bertha, wor ich doch am Beſten, wie ich unter den 
Jungfrauen meiner Vaterſtadt nur die unbedeutendſte bin, deren 
Sinne es auch nie einfällt, mit jenen um den Preis zu buhlen. 

„Ole lächelte der Schwede, »Ihr würdet auch unbedingt 
deu Sieg davon tragen, für den Euch die Huldigung Oskars 
v. Oldſtierna ſchon im Voraus bürgt. « — Hier ergriff er 
galant die Hand der Verſchämten, und ſie an ſeine Lippen drük⸗ 
kend, überreichte er zugleich das Schreiben Reinholds. Freudig 
klopfenden Herzens enteilte die Jungfrau, um im verborgenen 
Kämmerlein unbelauſcht des Geliebten Worte entziffern zu 
können. 

Ein hertliches Mädchen !e fuhr Oskar fort, » faſt beneide 
ich den Freund um einen ſolchen Schatz! — Doch ſagt, alter 
Herr, habt Ihr nie gefürchtet, im Ungemache des Krieges dieſe 

Perle Eures Hauſes zu verlieren ?« N 

» Bis jetzt war unſere gute Stadt ſo ziemlich verſchont, als 
daß eine ſolche Befürchtung erfüllt werden konnte, und dann 
auch bürgt mir der feſte reine Sinn meiner Bertha dafür, felbft 
der Feind könne ihre Unſchuld nicht befiegen.« 

„Da kennt Ihr den rohen Kriegsmann noch nicht, 
der ſogar das Leben daran ſetzt um die Befriedigung ſei⸗ 
ner Lüſte zu erlangen; doch dankt Gott und unſerm edlen 
König, bald wohl wird das befreite Deutſchland laut jauchzend 
die Siegeshymne an heiliger Stätte anſtimmen ! — 

„Gebe es Gottle ſeufzte Balthaſar Gründler, »doch jetzt 
kommt, junger Herr, um Euch durch kräftigen Imbiß für die 
Mübſeligkeiten der Reife zu ſtärken. Für Roß und Diener 
wird ſchon geſorgt ſein. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Beobachtungen. 


Uhren, Menſchen und Bücher. 


Der Anblick einer jeden Uhr, fo wie ihre Schläge, ſollte den 
Menſchen in eine ſehr ernſthafte Stimmung verſetzen, weil ihm 
dabei Zeit und Ewigkeit vor die Seele treten. Unter allen Uhren 
aber kann wohl keine uns feierlicher ſtimmen, als die Sand⸗ 
uhr, die uns zugleich an den Sandmann erinnert. So ver⸗ 
ſchieden aber die Stunden auch ſein mögen, die ich und Du, 
mein Leſer, erlebt, und andere erleben geſehen haben, eben ſo 
verſchieden, als dieſe und die wechſelnden Zeiten überhaupt, find 
auch die Uhren, ſehr bedeutende, warnende Sinnbilder! Bes 
denken wir dies aber nicht, fo werden uns die verſchiedenen Ars 


ten der Uhren ſchon dadurch interſſant, daß fie eine auffallende 


Aehy lichkeit mit Menſchen und Büchern zeigen. « 
Thurmuhren find uns alle die unſterblichen Heroen der 
Vorzelt, die uns ſelbſt in ihrer Höhe und Entfernung groß er⸗ 
ſcheinen, und deren mächtige Stimmen aus weit entlegener Ver⸗ 
gangenheit uns noch jetzt entgegenſchallen, imponirend durch 
Geiſt und That. Die Zeit ſelbſt iſt der bohe Thurm, auf dem 
wir, hinaufblinzelnd, fie erblicken. Im Reich der Wiſſenſchaft 


und Kunſt ſind Thurmuhren alle jene Werke des Genius, nach 
denen untergeordnete Geiſter ſich richten, Nachahmer ihr Thun 
und Treiben regeln. 

Taſchenuhren find wir ſelbſt gegen jene Rieſen. Unſere 
Zeit liefert überhaupt gern Alles in Taſchenformat, ſelbſt Kopfe 
und Herzen. Wär's möglich, fo geſtaltete fie Rieſen in zu 
ſchenformat. Die fein gefünftelten Werke der ſchönen Literatur 
haben zierliches Taſchenformat. Taſchenbücher find die Sinn’ 
bilder der neueſten Literatur. 

Wanduhren ſind Hausfrauen, die ihren Namen mit 
Recht verdienen, weil ſie in ihren 4 Wänden hauſend, ihre eigent⸗ 
liches Leben und Regiment führen. In Häufern, wo die Wan 5 
uhr unrichtig geht, hält die Hausfrau nicht auf Ordnung. Haus 
frauen, die zwar wacker und rüſtig, dabet aber in ihren Häuſer 
etwas laut und heftig find, gleichen den Wanduhren mit N 
menden Weckern. In der Literatur find alle wahrhaft gemein 
nützige Werke den Wanduhren zu vergleichen. 

Ringuhren und jene ſehr kleinen Miniatutührchen“ 
die von den Damen an goldenen Ketten als Halsſchmuck gelt 
gen werden, und in der großen Welt paradiren, find die Even 
bilder jener paradirenden Damen ſelbſt. 

Lebendige Spieluhren finden wir in jenem holden Mode- 
fräulein, die mit dem lieblichen Glockenſpiel ihrer Reize zu bezau' 
bern wiſſen, fobald fie glauben, daß ibr Fangſtündchen ſchlagen 
könnte, wo fie dann herzlos in Liebe zerfließen und ohne gie 
ganz Herz zu fein ſcheinen. ; 

Repetiruhren find Menſchen von mittelmäßigem er 
lent, die ſich aber gern produciren, folglich das Wenige, was f 
wiſſen, bei jeder Gelegenheit an den Mann dringen wollen, 16 
wiederkäuen, was Jeder ſchon weiß. In der Literatur giebt 
ſehr viel ſolcher Repetiruhren. 5 

Sekundenuhren find jene äußerſt emſigen Ameiſenmen 
ſchen, die ſich den ganzen Tag regelmäßig ab⸗ und jeracbelf 
und im Kleinſten geſchäftig, aber nicht wiſſen, daß auch ©, 
Großes eriftirt. Hierher gehören auch die bis in's kleinſte Oe 

tail unſäglich mühſam gelehrten Werke. 100 

Wafſer⸗ und Sanduhren ſtellen uns ſchwerfällge 
melancholiſche Menſchen dar, die das Rechte und Heilige cher 
aber — ohne zu leben — den Tod immer dicht vor er 
haben, und — mit Verachtung aller Roſenlauben — perolf 
feſt, immer nur Trauerweiden und Cypreſſen aufſuchen. z 

Sonnenuhren endlich nenne ich alle diejenigen, die 2 
Höhere zwar im Auge behalten, aber — als ſinnlich vorn 
tige Weſen, naturgemäß leben. Ich halte diefe für die saß, 
und Beſten, und wünſche Dir, mein Leſer, daß Du eine ſe 
Sonnenuhr ſeiſt! 


Eine nächtliche Scene. 


Holla, holla! holt die Wache, 
Holt Gensd'arm'n und Polizei, 

Dort ſpaziren auf dem Dache, 
Diebe, Mörder, eins, zwei, drei! 


Und, es regt ſich ein Getümmel, 

Alte Weiber: was, wie, wo? 

0 Fragen, recken ſich zum Himmel, 
Schreien: Zeter Mordio: — 


„Rauber, Mörder!” o abſcheulich, 

Hu, im Finſtern auf dem Dach; 
» Ja, dort ſchleicht es, lang und gräulic, 
Seht nur, ſeht nur, ach, ach, ach! — 


Himmel, hilf! dort, aus dem Fenſter, 
Jetzt, im fahlen Mondeslicht, 

Gucken, deutlich wie Geſpenſter, 
Kerls mit graͤßlichem Geſicht! 


Aber ſtill! ſchon iſt's beſchloſſen, 
Schlau die Bande einzufah'n; 

Und es zieht ſich an die großen 
Stiefeln, Nachbar Fabian! 


Und mit Loͤwenmuth gerüftet, 

Wagt allein er's, kuhn und ſtolz, 
Wo es Keinem hin geluͤſtet, 

In der Hand ein — Kaffeeholz! — 


Steigt der ſelt'ne Held verwegen, 
Immer weiter bis zur Hoͤh', 

Dem gewiſſen Tod entgegen, 
Unſer Fabian, o weh! — 


Bangen folgt ihm und Entſetzen; 
Jede Wange iſt erbleicht; 

Doch, der hat mit kuͤhnen Satzen, 
Schnell das hoͤchſte Ziel erreicht! 


Alles harr't, daß nur beginne 
Oben die verweg'ne Schlacht; 
Doch, der ruft von hoher Zinne: 
— — 's hat ſich eens en Spaaß 5 


Bemerkung. 


Rouſſeau hatte in feiner Schrift über den Grund der Un⸗ 
geichheit unter den Menſchen die Behauptung ausgefprochen: 
m Übung und Gefittung iſt ein widernatürlicher Zuſtand und 
e Quelle alles menſchlichen Elends. Um wahrhaft glückſelig 
u werden, muß der Menſch zur urfprünglihen Einfalt und 
zum wahren Naturzuſtande in die Wälder zurückkehren. & Hier: 
auf ſchried Voltaire an Rouſſeau: Ich habe durch Ihr Buch 
ohl Luft bekommen, auf allen Vieren zu gehen, bin aber ſchon 
15 alt dazu, und muß daher dieſe Natürlichkeit Andern über⸗ 
Allen, welche deren würdiger find, als ich und Sie ſelbſt.« — 
0 Was meinen die Sekelmeiſter zu dieſem Vorſchlage Rouſ⸗ 
„aus? — Gewoß wäre es beſſer, wenn man dort nach dieſer 

Nicht verführe, wo noch die Meinung vorherrſcht: Jeder Ar⸗ 


eiter ſei nach gethaner Arbeit feines Lohnes werth, — nur mit 


ie Erzieher und Bildner der Jugend müſſe man ſich fo kürz⸗ 
ch als möglich abfinden. 
W Wie der Lohn, ſo die Arbeit! — Darum iſt man auch in 
leklichkeit hie und da in geiſtiger Beziehung, trotz der ſchein⸗ 
aten Bildung, noch auf dem Punkte wie Voltaire 1 


Zur Geſundheitskunde. 


tu) Die Anlagen zum Schlagfluſſe bemerkt man an einem 
tien, dicken, unterſetzten Körper und kurzem Halſe, fo daß 

lh Kopf recht zwiſchen den Schultern ſteckt, an einem gewöhn⸗ 
1 rothen und aufgetriebenen Angeſicht, öfteren Ohrenklingen 
auſen, Schwindel, auch Uebelkeiten im nüchteren Zuſtan⸗ 

Tot Solche Leute müſſen den Magen nicht überladen, weil ſie 
ode dei Tiſche ſterben können, beſonders Abends nicht viel eſſen 
mir trinken, ſich nicht gleich nachher zu Bett legen, im Bette 
und dem Kopfe nicht tief liegen, und alle heftigen Ethitzungen 
ef Erkältungen, insbeſondere der Füße, vermeiden. Es giebt 
ſchl ebene Arten von Schlagflüſſen, in deren jeder die Heilung 
hen verſchieden iſt. Die entfernte Urſache derſelben iſt eine vor: 
zeſchende große Erſchütterung des Körpers oder des Gemüths, 

Gun s nach einer hefligen Leibesübung, ſtarkem Trinken, 

in ü ai heleidenfchaften, nach langem Anſehen von Gegenſtänden 

oder fer Richtung, nach dem Tragen einer zu feſten Halsbinde 

fung zuſammenſchnürung der Kleider am Leibe, nach Ausſchwei⸗ 

ein J. Beiſchlaf, nach dem plötzlichen Zurücktreten irgend 

nellen usſchlags, nach auf einmal trocken gewordenen Fonta⸗ 

unmitteldch Verwundungen oder Schlägen am Kopfe ıc. i Die 

Venefonpentt Urſache ift ein Druck auf dae Gehirn. Wieder: 
ein wen Schlagflußkranke müſſen alle Frühjahre und Herbſte 
um d. ng Blut aus der Ader laſſen, niemals das geringſte Feſte 
als gebunden haben, noch dürfen ſie mit einem vollen 

liegen. zu Bette gehen, und mit dem Kopfe nicht zu niedrig 


Man bie Verſuche und Erfahrungen, heißt es in der 
dekann urger Zeitung, haben gelehrt, daß unter allen bis jetzt 
(Rag ten Mitteln gegen die Epilepſie, die Wurzel des Beifußes 
it. Of rtemisae vulgaris) das ficherfi, kräftigt und beſte 
dinge; 0 ſt eine einzige Gabe dieſes Mittels, gehörig angewendet, 
Verſcheift dieſe Krankheit ſicher und gründlich zu heilen. Die 
einer Fal, zum Gebrauche dieſes Mittels, deffen Kenntniß bisher 
wurzel Ka ausſchließlich eigen war, iſt folgende: Die Beifuß⸗ 

graben. d im Herbſte, 14 Tage vor oder nach Michaeli, ge: 
x ie holzigen und ſchadhaften Theile der Wurzel wer⸗ 
‚und nur die braunen, ſaftigen Wurzelfaſern (Fi- 


ben fen 
worin die wirkſamſten Theile find, wozu noch die 


ae), 


* 


abgeſchälte ſaftige Rinde der holzigeren Wurzeltheile genommen 


werden kann, im Schatten getrocknet, und ſodann wohl verwahrt. 
In einem verdeckten Mörſer wird, wenn davon Gebrauch ger 
macht werden ſoll, dieſe Wurzel zu einem feinen Pulver geſtoßen. 
Von dieſem Pulver nimmt der Kranke, wenn fein Uebel don der 
Art iſt, daß er die Zeit des Anfalls etwa eine halbe Stunde 
voraus weiß, vor dem Eintritt deſſelben einen reichlichen There: 
löffel voll, in etwas lauwarmen, ſchwachem Bier, ein, legt ſich 
darauf zu Bette und trinkt noch etwas lauwarmes ſchwaches 
Bier nach. Hierauf wird er in einen ſtarken Schweiß verfallen. 
Nachdem dieſer vollkommen abgewartet iſt, und der Kranke 
trockene, durch gewärmte Wäſche angelegt hat, kann er aufſte⸗ 
hen. Am folgenden dritten, fo wie am ſechſten Tage, wird daſ⸗ 
ſelbe Verfahren wiederholt. Bei Kindern wird die Gabe nach 
Maaßpgabe des Alters verringert. Ein Kind an der Bruſt erhält 
ungefähr nur den dritten Theil, und dieſer wird, anſtatt des 
Bieres, ihm mit der Muttermilch eingegeben. Die zu beobach⸗ 
tende Diät iſt, daß der Kranke ſich, einige Monate lang, aller 
ſtarken Getränke, aller harten, ſchwer verdaulichen Speiſen, des 
geſalzenen und geräucherten Fleiſches und faurer Speiſen ent⸗ 
hält. Nachtheilig iſt dieſes Mittel nie geworden; Starke ver⸗ 
tragen es ſo gut, als Schwache. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Die größte Waſſerkunſt.) In New-Pork brachte man ein 
Rieſenwerk zu Stande. Fuͤr genannte Stadt wird aller Waſſerbe⸗ 
darf beinahe 8 deutſche Meilen weit her aus dem Kroton-Fluſſe ges 
holt, der jetzt über einen Meeresarm hinweg in die Stadt ftrömt, und 
in tauſenderlei kuͤnſtlichen Abflüffen allen Küchen und Köchen ſelbſt 
Waſſer bringt. Man hat an dem gigantiſchen Werke über 7 Jahre 
gearbeitet, und mehr als 18,000000 Thaler dafür ausgegeben. Im 
Elementariſchen, Phyſiſchen und Materiellen ſind die Amerikaner 
größer und kluͤger als ſelbſt die Engländer, 


(Pantoffelei.) In Frankreich muß die Pantoffel-Herrſchaft 
ſehr im Steigen ſein; alle Arbeiten, welche die Damen unter den Au⸗ 
gen Anderer in den geſellſchaftlichen Kreiſen vor ſich haben, beziehen 
ſich auf Pantoffeln, die fie. mit eigenen Haͤnden ‚nähen für den Papa, 
den Gatten und die Soͤhne. Jetzt hat ſich nun gar ein großes Ver⸗ 
kaufs⸗Gewoͤlbe eröffnet, worin nichts zu finden, als Pantoffeln in 
allen Farben und im mannigfachſten Schmuck. 


\ 


„„ In den Beiträgen zur Mainzer Geſchichte, herausgegeben von 
Schnuck, heißt es im 1. Heft des 1. Bandes Seite 33, wo von der 
Erfindung des Schießpulpers die Rede iſt: „Von dieſem Knallpulver 
hatte der gelehrte und beruͤhmte Robert Bacon, geboren zu Ilcheſter 
in England 1214, völlige Kenntniſſe, denn er giebt in feinem Buche 
über „die Nichtigkeit der Zauberei,“ welches in der Mitte des 13. 
Jahrhunderts erſchien, deutliche Nachricht mit dieſen Worten: „Man 
kann Blitz und Donner hervorbringen, ſo oft man will; man braucht 
nur Schwefel, Salpeter und Kohlen mit einander zu vermiſchen und 
anzuzuͤnden. Obgleich ein jedes von biefen 3 Dingen allein genom⸗ 
men, keine beſondere Wirkung äußert, ſo haben ſie dennoch, zuſammen⸗ 
gethan, und in ein Gefäß eingeſchloſſen, eine fo große Gewalt, daß ſie, 
angezündet, einen ſtarken Donnerknall hervorbringen.“ 


„ Um die Bevoͤlkerung von Paris zufrieden zu erhalten, hat die 
Polizei das Brot abermals herabgeſetzt, und iſt, außer den Bäckern, 
den Holz- und Kohlenverkaͤufern gewaltig auf dem Dach, daß fie nicht 
falſches Maaß und Gewicht haben. Bon! 


„„ Englands Staatseinnahme belief ſich mit dem 5. Juli 
auf 295,582,666 Thaler. 


(Mittel gegen das Branntweintrinken.) In der Nähe 
von Altenbur lebt ein Mann, der ein Arcanum beſitzt, wodurch er auch 
den eingefleiſchteſten Branntweintrinker ſogleich von ſeinem Laſter 
kuriren kann. Ein Gutsbeſitzer, Hr. M.... hat den Zauber⸗ 
trank ſeinen Leuten geben laſſen, von denen ſeitdem kein Einziger wie⸗ 
der einen Tropfen Branntwein zu ſich genommen hat. Einer der 
Liederlichſten, der täglich ſich zu betrinken, und im Rauſche feine Frau 
zu mißhandeln pflegte, iſt durch das Heilmittel der ordentlichſte Mann 
geworden. Der Erfinder des Trankes, wenn wir nicht irren, ein alter 
Schäfer, bewahrt das Geheimniß der Miſchung, trotz dem, daß man 


es ihm mit einer bedeutenden Summe abzukaufen verſucht hat, hart⸗ 
näckig, und will es nur auf feinem Todbette feinem Sohne entdecken. 


N 


(Engliſche Staatsgelder.) In den Monaten September, 
Oktober und November hat England beinahe 13 Millionen Pfund 


Sterling nach China und Afghaniſtan für die Soldaten geſchickt. 


Tag und Nacht arbeiten 6 Dampf⸗Stoßwerke in der Minze, die jede 
Woche 300,000 Pfund Sterling fertig machen. Dabei liegen doch 
10 Millionen Pfund mehr als fruͤher in der Bank, welche der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie geſchickt werden follen, die jetzt mehr Geld braucht, 
als ſie einbringt. 75 


(Neue Entdeckung in der Zeitrechnung.) Herr W. D. 
Block hat fo eben in der thätinen neuen Berliner Verlagsbuchhand⸗ 
lung eine Schrift, „Das wahre Geburtsjahr Criſti,“ erſcheinen 
laſſen, in welchem er auf das Unzweifelhafteſte nachweiſ't, daß wir 
1862 ſtatt 1843 ſchreiben muͤſſen. Der gelehrte Herr Verfaſſer iſt 
durch die ſchwierigſten Berechnungen zu den Hauptreſultaten gelangt: 
Chriſtus iſt am 10. oder 11. Dezbr. des Jahres 735 der Stadt Rom, 
oder 19 Jahre vor unſerer gewoͤhnlichen Zeitrechnung geboren, und 
ſtarb 30 Jahr, 3 Monat, 15 oder 16 Tage alt, am Freitag, den 25. 
März. Unſere Schönen werden erſchrecken, und gewiß mit allen 


Kräften dagegen proteſtiren, wenn wir naͤchſtens 1862 anſtatt 1843 
ſchreiben. Sie werden mit Recht verlangen können, daß auch ihr Ge 
burtsſchein um 19 Jahre ſpaͤter ausgeſtellt werde, und gelingt es 
ihnen dann, einen galanten Expedienten zu finden, fo werden wir da 

ge dude der alten Jungfern gewiß auf eine hoͤchſt geringe Zahl redu⸗ 
eirt finden, 5 


(Ein kleiner Mogul.) Wenn ein deutſcher Banquier eine 
Mitlion kommandirt, neigt ſich Alles zur Erde; wenn er noch einige 
Millionen drüber hat, kriecht man moͤglichſt in die Erde hinein. und 
doch iſt dieſer Reichthum nur eine Bagatelle gegen den eines indiſchen 
Nabob. Die Gebruͤder Schek in Sſtindien beſaßen ein Vermögen 
von 400 Millionen, hatten fortwährend 40 — 50 Schiffe anf der Ser, 
und in allen Landern unbegrenzten Credit. Der Kaiſer Aux eng? 
Zeb beſuchte eines Tages den Vorſteher dieſes Hauſes und wurde von 
demſelben zum Mittagsmahl eingeladen. Nach beendigter Tafel bat 
der Kaufmann den Monarchen, den Seſſel, worauf er bei Tiſche Plat 
genommen, von ihm als Geſchenk anzunehmen. Er war ſo ſchwer⸗ 
daß kaum 30 Sklaven ihn forttragen konnten. Als der Kaiſer ihn 
fpäter unterſuchen ließ, fand er, daß im Innern deſſelben eine Menge 
Beutel dicht neben einander aufgeſchichtet waren, worin ſich der Wert 
von 25 Millionen in gemuͤnztem Golde befand. Welcher deutſche 
Kaufmann thut das noch? 


Allgemeiner Anzeiger. 


Gufertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 26. Januar: 
d. Kretſchmer Tietze T. — Den 27.: d. Re⸗ 
ſtaurateur Frank S. — d. Malergeh. Kirch⸗ 
hof T. — Den 2%: d. Wurſtfabrikant Diet⸗ 
rich S. — d. Schneidermſtr. Dalichau S. — 
d. Tiſchler Arndt S. — d. Friſeur Boͤgel S. 
— d. Schiffer Dullien X. — d. Kammerdie⸗ 
ner Buſch S. — d. Haushälter Schuder S. 
— d. Haushaͤlter Urban T. — d. Tagarbei⸗ 
ter Raͤder S. — d. Tagarbeiter in Gr. Moch⸗ 
ber Pfumpfel S. — Den 30.: d. Maſchinen⸗ 
bauer Seeliger S. — d. Schneidermſtr. Gner⸗ 
lich T. r ? \ 
Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
25. Januar: d. herrſchaftl. Koch E. Arlikus 
T. — Den 29.: d. Inſtrumentenbauer P. 
Hayn S. — d. Schuhmacher B. Heyn S..— 
d. Holzhaͤndlexr F. Luſercke S. — d. Auflader 
D. Stobeck T. — d. Tagarbeiter K. Reimann 
T. — 2 unehl. S. — 1 unehl. T. 


Bei St. Bernhardin. Den 24. Jan.: 
d. Invaliden Gentner S. — Den 29.: d. 


Houshälter Hoffmann S. — d. Fagarbeiter 


Runge S. — d. Haushälter Schürzmann T. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 24. 
Januar: 1 unehl. S. — Den 26.: 1 unchl, 
S. — d. Schäfer Ch. Banetzge T. — Den 
29.: d. Zimmergeſ. G. Habenreich S. — 1 
unehl. S. — 1 unehl. T. — Den 30.: d. 
Schuhmachergeſ. W. Lauſchner T. 


Qn der Hofkirche. Den 28. Januar: 
d. Athographen H. Stein ©. 


In der Garniſonkirche. Den 29. 
Januar: d. Unteroffizier 7. Comp. Koͤnigl. 
11. Inft. Regmt. F. Trippmacher T. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 24. Januar: 
d. Kurzwagrenhaͤndler Maurer mit Igfr. B. 
Berendt. — Den 30.: d. Schuhmachergeſ. 
Jetzlau mit A. Gratzke. — d. Invalide Sturm 
mit R. Skiba. 


Bei St. Maria- Magdalena. Den 


30. Januar: d. Baͤckermſtr. H. Simon mit 


Safe. E. Timmler. — d. Haushälter G. 
Knoblich mit H. Weiß. 


Bei St. Bernhardin. Den 30. Jan.: 
d. Tagarbeiter Schwarz mit Soft. D. En⸗ 
gelmann. — d. Bureaudiener Herder mit S. 
Smyreck. — d. Tagarbeiter Mandel mit Igfr. 
R. Urban, — Den 31.: d. Fleiſcher Stöhr 
mit J. Kalte. — d. Kattundrucker Kache mit 
E. Schiller. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 30. 
Januar: d. Schiffer J. Edler mit Igfr. E. 
Krieger. j 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Hrn. Lieutenant Conrad, Kohlenſtraße 
Nr. 1, vom 29. v. M. 
2) An den Schuhmacher Hrn. Müller, Ger⸗ 
dergaſſe, vom 27. v. M. 

3) An den Schuhmachermſtr. Hrn. Koͤnigker, 
Meſſergaſſe Nr. 8, vom 28. v. M. 

4) An den Schiffseigener Hrn. Muͤſſig, in 
Neu⸗Scheitnig, vom 29. v. M. . 

koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 


Breslau, den 1. Februar 1843. 


Stadt - Poſt⸗ Expedition. 
= —‚r =S RE Te 


Theater⸗Repertoir. 


Donnerſtag, den 2. Februar: Zweites 
Concert des Hrn. Dr. Franz Liszt. 
Dazu: „Der Sohn auf Reiſen.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Aufzuͤgen von L. Feldmann. Nach 
dem Luſtſpiel: 1) Concertſtück (Adagio, 
Presto appassionata, Mareia e Finale gioeoso) 
von C. M. v. Weber, mit Orcheſter- Beglei- 
tung. 2) Lied von Schubert. 3) Cavatine 
de Pacceni („i tuoi frequenti palpiti““) pour 
piano. Hierauf: „Das Feſt der Hand⸗ 
werker.“ Vaudeville in 1 Akt von L. An⸗ 
gely. 4) Etudes. 5) Hexameron, varia- 
tionis de Cravoar, composé par Liszt, Thal- 
berg, Herz, Pixis, Chopin, mit Orcheſter⸗ 
Begleitung. 


Z ů 


Vermiſehte Anzeigen. | 


Masken ⸗Anzeige. 


Fremde Militair⸗Anzüge, neue Charakters 
Masken, Burnaſſe und Dominos find für die 
allerbilligſten Preiſe zur Auswahl bei 


Schramm, Junkernſtr. Nr. 7. 


* 


0 
1 


Geſundheitsſohlen 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, auf eine 
Seite lackirt, ſo daß die Fuͤße ſtets warm un 
trocken bleiben, empfehlen 


Hübner & Sohn, 
i Ring Nr. 40, 
f der gruͤnen Roͤhre ſchraͤg uͤber. 
ER — ze 


Tanzſchuh werden modern und billig 


verfertigt bei 12 
E. Exner, Nikolaiſtr. Nr. 
(im hohen Hauſe.) 


6000 Rihir. inen kü 
werden als alleinige Hypothek auf einen of 
10,000 Rthlr. erkauften frequenten Sof 
mit 42 Morgen guten Acker, in der Nhe du 
Breslau, pr. Term. Johanni a. e. ge uc, 
Selbſt⸗Darleihern theilt das Nähere der Kahl, 
mann Sievers, Ohlauerſtraße in der 
denen Krone mit. f 


— 
— 


nm’ 
Außergerichtliche Eingaben, Vermunf, 
ſchafts⸗Berichte, Mieths-Contrakte, B 15 
Rechnungen ꝛc., werden beſtens angeſerti 
im Agentur⸗Comptoir des x 42. 


C. Lattorff, Schmiedebrücke Nr. 
Lokal: Veränderung, 

Mei dl befindet ſich 
e eee 


woͤlbe, im 2ten Viertel vom Singe e 


meinen geehrten Kunden zu ergebener A 
gi 
Bertha Haole_ 


. — 

Alte, abgetragene Gummiſchuh wa 

gekauft, auch ausgebeſſert bei 125 

E. Exner, Nikolaiſtr. Ne. 
(im hohen Haufe.) 


y — ahnt 
Eine Wirthſchafterin in mittleren f gie 
bg. 
Hrn. © 


N Macher 
Ein geſitteter Knabe, welcher Schub 70 
werden will, findet baldige Nufnahner 59. 


Schuhmachermeiſter Rettig, Ring 


u ver- 
Eine Parterre- Wohnung iſt b 10 Stier 
miethen, Weißgerbergaſſe Nr. 44, e 


